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sechs Kriterien vollkommen. Vermutlich wıird VO:  w ihren Lehrstühlen verwliesen, WwWI1e Henr1 de
auch n1emand 9 1 der katholischen Kirche 4C rleben mukßte; doch iejenigen, die MOS-

licherweise UTE dem Antrieb des Gelistes Z Füh-gebe es ach diesen Kriterien 1L1Ur och weni1g
Raum für ine Verbesserung. aung o1Dt die Füh- runs sprechen, riskieren immer noch, daß 1NAaill ihre
Iung och Antworten nicht selten auf Fragen, die Aufrichtigkeit, ihre Ehrlichkeit, ihre Oyalıtät, ja
Sal nicht S1e gestellt sind. Auf verschiedenen gelegentlich selbst ihre Rechtgläubigkeit 1in rage
Ebenen der Organisation 1Dt führende Männer, stellt. Einzelpersonen 1n der Entscheidungsfindung
die glauben, S1e verfügten allein über alle Intorma- sind och nicht EG Teams ErSECLZL, und die KIir-
tion un alle ähigkeiten ZUr Entscheidungsfin- che ze1igt e eine geringe Flexibilität 1in der Reak-

tion sowohl auf ihre inneren Probleme w1ie uchdung unührten 1Ne Gemeinschatft, die ihrem We-
SCMH ach einer leinen Geme1inde innerhalb einer auf die Zeichen der Zeit, die 1m Raum außerhalb
infach strukturierten Gesellschaft entspricht. Fer- derC sichtbar werden.

Auf all diesen Gebleten sind selit dem ZweltenHET besitzen jejenigen, die Positionen 1n den Füh-
rungsstäben innehaben, aung weder die Informa- Vatikanum Fortschritte verzeichnen, aber SO0710-
tion och die persönlichen Fähigkeiten, die S1e ogen, die sich mit dem Studium mMeNSC  er (Jr-
einer sachgemäßen Beratung brauchen; nicht selten ganisationen befassen, gelangen 1immer och
en S1e überdies ngst, der Führung Alternat1iv- dem u. daß der Fortschritt och nıiıcht AaUuUS-

vorschläge ”Zu unterbreiten, da S1e immer fürchten, reichend 1St. Ist der Soziologe ein gyläubiger Mensch,
S1e habe bereits 1ne feste einung, die möglicher- erkennt CT, da die katholische KıIirche Mittel-
welise anders lauten könne. War nımmt die Part1z1- mäßigkeit und Unfähigkeit 1in den Strukturen ihrer
pation der einfachen Mitglieder den orgängen Gemeinschaft un ihrer Führung überleben WairG:
der Entscheidungsfindung in der Kirche Z doch doch erkennt keine besondere mpfehlung dar-

1n daß dem Heiligen Gelst seine Aufgabe schwie-die UOrgane für solche Konsultationen haben
mit der Konstitution über dieC sprechen riger gemacht wird.

Übersetzt VOILl Karlhermann Bergnerben Eerst ex1istieren begonnen Was das Kom-
munikationsnet- innerhalb der katholischen Kirche

ANDREW GRERBELEYanbetrifft, mul es in allem MIt Bedauern testge-
stellt werden, daß sechr 1mM liegt Ktwas bes- geboren 5. Februar 1928 in ak Park (Illinois, USA),; 1954 ZU:

S(SI8 steht heute die Aufmerksamkeit für die Priester geweiht. Hr studierte Seminar St. Mary of the Lake und
der Universität Chicago, ist: Master of Arts, Lizentiat der ITheo-

Stimme der Kritik und abweichenden Meinung. Ks ogle und Doktor der Soziologie (1962) seit 1963 'Ofr der Ab-
wird den Autoren nıcht verboten, ihre Gedanken teilung Sozlologie der Universıit: Chicago SOWle Senio0r Study

itector des National Research Center der Univers:; Chicago. Erveröftentlichen, wI1ie dies Teilhard de Chardin w1- veröfilentlichte anderem : Future Hope 1n New Oork
derfahren Ist, un! ebensowenig werden S1e mehr 1969

gegenwärtig» (LG E un die Wiederherstellung
aller Dinge, VO:  } der die chrift redet (vgl Apg 25IThomas ”’Dea 20 die ıne Erneuerung der Welt in ihrem uUuL-

Di1ie Kıirche sprünglichen TustandGden Menschen aus den
geschaffenen Dingen 1St (vgl Kaol 620 habe
el darın weiliter «In Christus» schon egOoN-als Sacramentum mund1
LICIN und werde 11U.:  H «1n der Kirche» (LG 48) fort-
geführt, deren en nach Aussage des gleichen
Dokumentes «einen ueln Himmel und eine LICUC

Das Zweite atikanische Konzil erklärte, die Kir- Krde vorbilden » (ES Apk 2 7 soll Überdies
che Se1 eine Art « Dakrament, das e1i Zeichen sind, el C5, 1n dieser Kirche « alle ZULC Heilig-
für die innigste Vereinigung mMIit Gott w1e für die keit und Vollkommenheit christlichen Lebens be-
Einheit der aALUZEN Menschheit» un: zugleich «ein rufen » (LG 40), un die Laten sind «besonders be-

rufen, die HC jenen tellen und 1n olchenWerkzeu » für die chaftung einer olchen Ver-
einigung un! Einheit (LG I) In dieser KENE, Verhältnissen anwesend und wıiırksam machen,
heißt C5, sSe1 das e1iCc Christ1 «schon 1mM Mysterium die Kirche 1Ur ufc Ss1e Salz der Krde werden

541



BEITRÄAGE

kann» (LG 2A2 So hat das Konzil die Kirche als reformalion un! der Gegenrevolution. In anderer Hın-
Zeichen der Gegenwart Gottes, als Ruf ZUrTT Auftf- sicht suchte S1e die philosophischen Positionen und
nahme einer Gemeinschaftsbeziehung un! als Mit- das philosophische eltb1. verteldigen, das S1Ce
tel ZAHT: Herstellung dieser Beziehung gesehen /g 1m aufe der eit entwickelt hatte, un! ahm dabe1
gleich xab CS das Zeichen für die Aufnahme ernster vorsichtig un: versuchsweise A Was S1e als authen-
Bemühungen der Besinnung daraurf, W4sSs diese Be- tische Beiträge der Wi1issenschaft un des säkuları-
stimmung 1im Bereich der Strukturen un der für s1ierten intellektuellen Lebens betrachtete. Lumen
die Welt VO:  =) heute geeigneten Tätigkeiten edeu- GeENLUM, die dogmatische KOonstitution über dıe Kirche,
Tter. Diese Neubesinnung un: Neustrukturierung entfernt sich VO:  ; der Verfestigung der Strukturen
verlangt die katholische Antwort für das nächste un! der ekklesiologischen Definition, die ur die
ahrhundert gesamte moderne elit charakteristisch WAal, und

Man kann die historische Entwicklung der christ- leitet den schwierigen Vorgang einer Neustruktu-
en Religion während der ersten Jahrhunderte rierung un eudefinition ein, der 7we!ifellos den
als iınen Vorgang ständiger Übersetzung unInter- größeren 'TLeil des nächsten Jahrhunderts An-
pretation ihrer Quellen verstehen, mit dem Ziel spruch nehmen wıird. Sie Ööfinet den Weg einem
der Welt ein immer SCHAUCICS Verständnis un: Verhiältnis der Reformation gegenüber, 1N-
eine immer klarere Erkenntnis ihres eNnNaltes dem S1e die Glieder der rtchen ZUus der Reforma-
vermitteln.! Diese «Übersetzung un Interpreta- ti1on als UE die "Taufe «MmMI1t Christus vereint»
tion» hat mMIit den ersten Jahrhunderten, au denen (LG 5) anerkennt. In einem anderen Konzilsdoku-
s1e nichtsdestoweniger ihre grundlegende Rich- ment, der Pastoralkonstitution übher dıe Kiırche IN der
tung empfangen hat, nicht aufgehört, sondern 1St Welt VoN heute, G audıium pf S pes, sehen wIr, wI1e die
weliter Aufgabe, Notwendigkeit und Forderung Cihre alteVerteidigungsstellung un Zurück-
für die Wn gCe  c  en In der Theologie bedeu- haltung der Welt gegenüber ogrundsätzlich aufg1bt.
tet dies MEn durc)  enken; in der irchlichen Or- Wenn das Zweite Vatikanum die Epoche der
ganisation andlung und Reform; für die Tätig- Neubestimmung und der Neustrukturierung der
eıit der TE die Entdeckung Schwer- RC eingeleitet hat im Blick auf die Frage, wIie
pun un! die Bewältigung TODIlemMme Für die Kırche heute außeres Zeichen einer inneren
die Theologie hat dies VO:  } jeher Auseinander- Präsenz, Ruf ZUfF. Aufnahme einer Gemeinschafts-
Setzun g mMI1t den maßgeblichen Ideen der elit be- beziehung un Mittel un Werkzeug ihrer Ver-
deutet un 1St die ätigkeit der besseren Theologen wirklichung sein kann leidet die Welt, 1in der
er Epochen ZCWESCN. Dieser Prozeß der «Über- das Konzil diesen Vorgang eingeleitet hat un!: auf
SETZUNGS und Interpretation», der nıiıcht allein een, die S1e sich bei seiner Fortführung beziehen muß,
sondern auch institutionelle Formen un prakti- un: den schwersten Wehen der Öösung un
sche Verhaltensweisen 1in sich schließt, zeigte die Wiedergeburt. EKs ist ine Welt, 1in der se1it Ende des
"Tenden-z einer Verlangsamung, als die NC Krsten Weltkrieges in welitem Umfang 1ne « Knt-
sich 1m A4uTtfe der eit immer mehr durchsetzte unı institutionalisierung » 1m ange ist, welche die Auf-
etablierte. Zu Ende des Mittelalters WAar die TE lösung alter enk- und Wertsysteme SOWwIl1e alter
ee. WwI1e organisatorisch straft strukturiert un:! institutioneller Anordnungen darstellt Alles, VOomn
ihre Lalenschaft in den Status der Bevormundung den Regierungsformen bis den persönlichen Be-
verwiesen. Um 1500 wurde gemein anerkannt, ziehungen 1St a  el sich vollständig wandeln
daß eine Reform dringend notwendig WAaL, doch G audıum pT Spes hat TMSGETE gegenwärtige geistige
bestand keine Übereinstimmung darüber, auf Was Krise als «Wachstumskrise» charakterisiert und C1I-

sich die Reform unter den gegebenen Umständen klärt, heute «steht die Menschheit 1n einer WE

beziehen sollte Epoche ihrer Geschichte» (GS 4) "Tatsächlich «X All-

In der nachreformatorischen eit wahrte die erkennt» die Kirche «den del und die Berechti1-
Ceine zurückhaltende un: defensive Stellung SULLE& der MeNSsSC  en Bemühungen», die Herr-
angesichts der sich entwickelnden modernen Zieit, schaft über die Welt gewinnen. «S1e erkennt
VOL deren „erstörerischen Einbrüchen S1e das Le- aber auch, daß der Vorgang außerer Beherrschung,
ben ihrem Innern schützen und schlirmen die Durchführung einer rationalen Kontrolle,
suchte. Ihre Stellung der Welt gegenüber gestaltete gleich die alteren kulturellen Zusammenhänge auf-
sich VOon den beiden gyroßen Herausforderungen gelöst unı die äalteren soz1alen Strukturen Zzerstor
der anbrechenden Periode her S1ie eZz0og der hat, denen der ensch Sicherheit, Sinn un Iden-
dernen Welt gegenüber den tandpunkt der CDEN- tAt en konnte.»2

542



DIE KIRCHE ALS SACRAMENTUM

Die Entstehung dieser Welt ist ein anger un nischen Mittel Z chamung eines Überflusses ZUrTr

komplizierter geschichtlicher Vorgang, der VO:  a Verfügung stellt S1e ruft ach einer grundlegenden
Theologen und Kirchenführern studiert un! be- Neustrukturierung der institutionellen Formen der
oriffen werden MUu Wır können summarıisch Arbeit und wirkt sich 1n Arten und Weisen dUu>5, die
DCN, daß S1Ee als olge von dre1i groben Versium- WI1r ITST dunkel ahnen können. S1e ruft aber uch
nıssen und einer großartigen Leistung zustande FC- ach einer Art menscC  er Zusammen-
kommen i1st Vor allem un offenkundigsten ist arbeit ber die an Welt hın. Als olge davon 1St
S1e dadurch entstanden, daß die westlichen Natlo- «das cn1icksa. der menschlichen Gemeinschaft
LCN auf der ohe ihrer weltlichen 4C un! Le1- eines geworden» (GS 5) Und SC  ch verlangt
stungsfähigkeit unfähig a:  .5 den rieg als Werk- S1e VO  D der säkularisierten Welt eine Neuentdek-
ZCUS natlionaler Politik unter Kontrolle nehmen kung der spirituellen Dimension des Menschen.
unı zügeln un ein weıiter gEeSpaNNTES Netz «DIie Heldentat, die vollbracht werden muß, iSt
internationaler Beziehungen als das VÖO:  ( Bündnis- heute nicht mehr, W as S1e. 1im Jahrhundert Al1llels
SCI1l 7wischen Nationalstaaten entwickeln. Ferner WArTL, Wo damals Dunkelheit W: ist heute 1C|
1St S1e daraus entstanden, daß S1e versaumt aben, andererseits ist heute Dunkehheit, damals C
den nicht-westlichen Völkern ıne Basıs für ihre WAafrf. Die moderne Heldentat muß er 1n dem Be-
technologische Entwicklung un ihre politische mühen bestehen, das untergegangene Atlantis
Selbstregierung geben, die als V oraussetzung der koordinierten GEiIe 1 bringen.»?
für ein echtes Herauswachsen AUS dem Kolonial- Im Gefolge dieser tiefgreifenden Krise nımmMt
Status und der Unterentwicklung dienen konnte In die Kirche den Prozeß ihrer  S Neustrukturierung
ihrem eigenen Raum hat die westliche Welt ZU auf, der 7zusammenfällt mit inem weltweiten Ab-
Entstehen der gegenwärtigen Krise dadurch be1- bau der Strukturen aller traditionellen Formen un
getragen, daß S1e unfählg WAälL, geistig die Implika- dem häufig chaotischen Suchen ach KFormen
tionen der Naturwissenschaften un kritischen un Strukturen des Denkens und der 7wischen-
Geisteswissenschaften bewältigen, daß die mMensC eziehungen Die Kirche, die Jahr
traditionellen VWerte NeCUu aufgewertet un! 1n Hor- hunderte hindurch 7urückhaltend und defens1v DC-
inen übertragen werden konnten, die für die ueiIl ist, spielt heute eine Rolle 1m Suchen des
Entwicklungsbedingungen des Lebens 1n der modernen Menschen: heute bezieht S1e als «pil-
westlichen Welt edeutung gewinnen konnten gernde Kirche» einen Atz den Reihen der
mit anderen Worten: Es ist der westlichen Welt Entwicklung begrifienen Menschheit. Wie kann Ss1e
nicht gelungen vermeiden, Was Paul 'Lillic. die diesen Umständen ein sakramentales Zeichen
Substanzentleerung der Kultur durch den Säkulari- un! ein ittel ZULI: un Förderung se1n » Die
sationsprozeß geENaANNT hat. Dalß diese drei Ver- Kıirche steht einer un tiefgreifenden << ber-
säumnIisse sich 1n einer historisch schwerwliegen- tragung » gegenüber, einer tlefgreifenderen und
den Form auswirkten, liegt der glänzenden Le1- weiterreichenden als irgendeine andere, die sS1e se1it

des westlichen Menschen in der Entwicklung dem Dn a undert erlebt hat; doch das, worin S1e
der echnologie, die ihn einer weitreichenden ihre alte Substanz C übertragen» muß, existiertoch
un geradezu unvergleichlichen Kontrolle ber die nicht S1e MU. ihre eigene anrheı! bewahren, S1e

auf den Menschen beziehen, s1e. in die NCUC, sichmaterielle rtundlage seines Lebens efähigte.
« Heute verwandelt die er das Antlıtz der entwickelnde Kultur der nach-modernen Welt
Krde», w1e ( AUdIUM ef SpDes Yrklärt ist, und lÖöst übertragen und zugleic. der realen Entwicklung
«tiefgehende un rasche Veränderungen (aus, die) dieser nach-modernen Kultur partizıpieren, ja Ss1e 1n
chritt Schritt auf die IL Welt übergreifen» nehmen. Es 1st ein tiefgreifender und Jan g-

dauernder Prozel, auf den die Kirche sich einge-(GS un 5) Kın Teil davon 1st die Revolution auf
dem Gebiet der Kommunitkationen, die alle tradi- lassen hat, ein Prozelß, der über die Entwicklung
tionellen Gesellschaften Z Zerstörung verurteilt VO:  e den alten Apologeten bıs Augustinus hinaus-
hat un nicht allein «über Ereignisse informiert», reicht und seinen rnp  ationen och tiefer grel-
Sondern uch «Ansıichten un Kinstellungen rasch fend ist. Und die IL eit ber ist uns versagt,
und weılt verbreitet» (GS 6 seinen Verlauf und seinen Ausgang irgendeiner

Diese technische Revolution hat Z7wel gtuhd— KEinzelheit vorauszusehen. Jedenfalls aber wird die
legende Implikationen: S1e hat so7z1iale TOobleme Entwicklung der VOL unls liegenden elit sich VOL

inem soz1alen und politischen Hintergrund ab-geschaffen, welche die Menschen och nıcht gelöst
haben, während S1e auf der anderen Selite die tech- spielen, der dynamischer un CN Möglichkeiten
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WOTLL erzielen. Kr erkannte, daß neben derartigenfür die Menschheit gegenüber oftener 1st als die
vorhergehende Periode 1n ihrer Spätzeit. Die gyrobe erzieherischen emühungen ein gewisser wang
historische Mauserung WUMSECHGT: elit hat u1ls den notwendig se1n würde, w1e die rohungen MIt der
Menschen als eschöpf erkennen lassen, dessen ewigen VerdammnIis 1m $ Zaalt un dem Acht-
innere Entwicklungsfähigkeit 1n wichtigen, WG en Rat iın den GTesetZen. Die auf Vernunft DC-
auch bisher erst wenig verstandenen Hinsichten gründete Autorität sieht sich früher oder später 1n
often 1St als Wesen, das die Freiheit und Verant- der Situation, daß S1e ÜLG nichtrationale Mittel
wortung für die Gestaltung der eigenen Persön- durchsetzen und auferlegen muß, WAas ach ihrem

ausdrücklichen Selbst-Verständnis im Lichte derlichkeit und die Bildung selner Gesellschaft hat In
uNseTrTCIl agen werden unls diese Möglichkeiten Vernunft angeblich ine selbstverständliche Rıch-
un! Verantwortungen 1GU bewußt Die Theologie igkeit besitzt. In der Geschichte derC sehen
hat begonnen, die edeutung dieser Situation, die- WI1r diese Denkmuster be1 der Unterdrückung VO

SCT Überstürzung des modernen rfahrens und HKr- Häresien NC die EernsStechHh christlichen Kailser 1n der
lebens, für die egegnung VO ensch un: Gott Spätantike verwendet, mMI1t dem Ziel zugleich eine
erforschen. Die LICUC Siıtuation verlangt auch ein pO.  SC  € Stabilität un eine relig1öse Uniformität

Verständnis des Gesetzes SOWIl1e des Verhiält- erreichen. uch 1m Mittelalter hing die relig1öse
N1IsSsSes 7wischen (sesetz un! Gewtlssen. Irgendwie Unitormität CLE mit der Stabilität des Iloxeme1-
muß das kanonische ec die christliche (Geme1in- nen Lebens der Gesellschaftft IIN  ‘9 da iMa

schaft und Person unter den9 für 1SCIC eit der Meinung WAal, jedemer Beeinträchtigung
charakteristischen Gegebenheiten der Brüchigkeit der erstgenannten bedrohe die letztere. DIe frühen
des er stgenannten un der vielfachen Problematık Väter billigten WAar die Bestrafung der Härestie
des letzteren schützen. Andrerseits muß ebenso HC Exkommunikation, nıcht aber physische Be-
die WHECUS Ofenheit un die Möglichkeiten Zzu Gu- strafung der Häretiker. Bıs 1Ns Dn Jahrhundert h1in-
ten, die nicht minder charakteristisch sind ür ein entsprach die allgemeine Haltung der Formel
SCIC Situation, anerkennen un! ITE selinen Schutz des hl Bernhard « Fides Suadenda, HON I POoNENda
nehmen. Vom Glauben muß 1a überzeugen, mMan darf iıhn

In der Spätantike entwickelte die Kirche ihre nıcht aufzwingen.» I )Jas Vierte Laterankonzıil VeCL-

Lehrunterweisung ach dem der oriechi- angte 1m a  LE Z ein Glaubensbekenntnis und
schen phaideza (noausla) mMI1t ihrer Betonung der SaLlzZ- übernahm ein alteres Dekret abolendam, das der
(l  chen Erziehung der mMensC. Person. Ob- Bekämpfung der Häresie diente. dieser Basıs
wohl ihre Führungsstruktur sich in römischem wurde 1254 die Inquisition 1Ns en gerufen, als
Rahmen un UWNTe einem starken Einflußß tfömli- aps Gregor sich die Inıtlative Katlser ried-
scher Vorstellungen VO: der Tradition un ihrem richs eigen machte un! S1e als kirchliches
sakralen Charakter entwickelte, gyab die kirchliche rgan einsetzte. Im des Christentums 1m
Autorität dem rationalen Element eine „entrale Gegensatz dem hypothetischen Falle der Inst1-
olle 1n ihrem Auf bau, und ein ausdrücklic rat10- tutionalisierung der Vernunft bei ATtO wurde die
nales Verhältnis 7w1ischen (Gesetz und ogma Situation noch komplizierter, da hier nicht NUL

wurde mehr un mehr charakteristisch für ihre Vernunftgemäßheit mMI1t nichtvernunftgemäßen
Definitionen. Der Votrentwurf 1nes derartigen Mitteln CIZWUNSCIL, sondern etzten Endes der
Autoritätsverständnisses un: seiner TODIEMEe Glaube durch außere Sanktionen auferlegt wurde.
werden in Platos erken sichtbar. In seinem $ Zaalt Wır erinnern hler diese verwickelte un —

SO. die Autorität etztlic. auf der relig1ösen und glückliche Geschichte NUurL, u11S Bewußtsein
philosophischen rfahrung des Philosophen-K6ö- bringen, daß Autori1tät diesen ingen immer

nigs ruhen; die übrigen Klassen der Gesellschaft eine verwickelte Sache DSCWESCNH iSst un:! daß S1e sehr
sind WAar durch Partizipation in rationaler Hinsicht aung nicht gut getan, sondern iner unseligen

Ironie dazu geführt hat, da ß Bekehrung durchin einer sekundären Stellung, sollen aber tahlg se1n,
die Frucht dieser rfahrung teilen, obwohl s1e wang ersetz7t wurde. Das odell der Autorität,
unfähilg sind, eine solche /fahrung selbst das sich in der stabileren un: kulturell weniger
en DIiIe Vernunft wendet sich s1e, un S1e heterogenen Gesellschaft der Vergangenheit als
aAntworten darauf. AtO erkannte, da ß dies dem ungeeignet efwlesen hat, wird für e1lt-
tatsächlichen Gesamtbild der Situation be1 we1litem alter erst recht nıiıcht als erfolgversprechendes MoO-
nicht entsprach und Wr sich klar darüber, da ine dell dienen können. 1elmenr muß ine Form VO:

«rechte» rziehung notwendig WAal, diese Ant- kirchlicher Autorität entwickelt werden, die die
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Wahrung der Kontinulität der Tradition mit einer der Nach-Moderne be1 der Entdeckung der Spir1-
tuellen Dimension werden.OfenheIit für die Möglichkeiten des al-

wärtigen groben Überganges kombintiert. In den Überlegungen der führenden Männer der
In diesem Zusammenhang ist angebracht, u1ls Kirche Theologen w1e Kirchenrechtler dürfen

die Auseinandersetzungen des postels Paulus mM1t die kirchengeschichtlichen mp  ationen des
dem jJüdischen Gesetz un! seline für u1lls heute Strukturabbaus un der Neustrukturierung der

Cnıcht übersehen werden. Die Institutionali-zeitgemäßen Warnung vergegenwärtigen, daß
«der Buchstabe otet; der (jelst aber en wıirkt» sierung konkreter kirchlicher Formen im Altertum
(2 Kor 29 6Tatsächlich WAar 1m System des jüdischen un ihre Weiterentwicklung im Mittelalter stellten
Gesetzes selbst in der frühen Periode ein rund- eine «Übertragung» der CATr1S  chen Religion auf
Satz entwickelt und ÜLG die eschichte des europäische Formen dar, be1 der das GG um
Judaismus hin angewandt worden: das Prinzip der der europäischen Kultur und die historisch eigen-
LakRRanah, das Vermeidung einer übermäßigen üumliche politisch-soziale Situation wichtige, das
Verhärtung gesetzlicher Veror  ungen verwendet Ergebnis weıithin beeinflussende Elemente Ee-

ten. DIe Struktur der Üre hat sich ZU Teil unwurde und be1 der Entwicklung des mündlichen
Gesetzes in Reaktion auf die Erfordernisse wahrscheinlich ZU oroßen Teil als empirisch be-
Umweltbedingungen eine maßgebliche Rolle gründete Anpassung konkrete Bedingungen
spielte Hillels «Prosbol-Vorschriftft» hinsichtlich konkreter Situationen entwickelt. Die Erstarrung
der Schuldenstreichung 1m Sabbatjahr stellt ein dieser Formen angesichts der edrohung un: der
elementares eispie. für die nwendung dieses eiahren der etzten jer Jahrhunderte stellt ine
Prinzips der Ofenheit un! Anpassung dar. ähnlich empirisch begründete Reaktion einer

Krst in JjJüngster elt 1st rklärt worden, daß < WIr ihren Organisationsformen un 1in ihrer Lehrdefi-
der Versuchung w1iderstehen ussen, einen nıtion bereits hoch strukturierten HC dar Kıne
Codex 1uris canonic1 in möglichster Kiıle erarbei- erfolgversprechende Anpassung die kommende
ten, möglichst schnell die Situation ixleren> Periode wird se1in mussen, daß sS1e dieebe-
und die Ergebnisse des Konzils systematisieren, T,ihre Funktionals Zeichen der räsenz Gottes,

der Einheit des Menschengeschlechtes un! alsdamit WI1r au wissen, W 4s jeder einzelne tun

hat, un dann anschließend es (einzufrieren> b1s erkzeug ihrer Vollendung versehen, das
Z nächsten Revision».* In einem Kommentar el ein Sakrament 1n der Welt se1in, das Ze1-
der Jüngst abgeschlossenen Selbsterforschung des chen un! erkzeug für die Beziehung 7zwischen
Jesuitenordens hat einer der Beteiligten erklärt: Gott un ensch, das einen Himmel und

ineHE Erde vorgestaltet. KEıine solche Anpassung«Künftig können WI1r infolge des revolutionären
Charakters der gegenwärtig auf allen Gebleten kannn nicht 1im OTraus geplant oder VOIL der Spitze

kulturellen Systems stattändenden AÄnderun- her « gemanagt » werden;: S1e muß vielmehr Aaus

einer VO: vielen Ebenen und 1m Hinblick auf vieleCN auch als Jesulten einander scharf N-
Standpunkte vertreten, da WwI1r verschie- Aspekte des kirchlichen Lebens gegebenen und au

dene Mentalitäten aben, A2UuS$ verschiedenen Wert- einer Einsicht 7zustande kommenden lebendigen
vorstellungen kommen und 1n logischer olge des- Antwort auf die bedeutsamen Begegnungen, die
SCn verschiedene a. tungen und praktische AÄAk- die eschichte herbeitühren wIird, erwachsen. Was

Kirchenrecht muß sich selbst LICU strukturieren,tionsprogramme entwickeln.»5 DIie NeECUEC Situation
erfordert, daß die Kirche, wirklich Zeichen der die geforderte Flex1bilität ermöglichen und

zugleic die ebenso notwendige Einheit wahren.Präsenz, Ruf ZUTC Herstellung einer Gemeinschafts-
beziehung SOWIl1e Mittel und erkzeug für beides Denn die KEinheit voneinander abweichender Me-

se1in Kontinultät mit Aufgeschlossenheit, 1radı- thoden und unterschiedlicher Erfahrungen ist ine
tion mit Spontaneltät unı Erneuerungsbereitschaft, V oraussetzung für die SrohHeE sozlologische Auf-
SOWIle €e1: mi1t Jlegitimer und begründeter Ver- gabe DDas Kirchenrecht MU dem Rahmen WC1-

schiedenheit VO: Meinungen kombinileren mu den, in dem Erprobung und Irrtum möglich WCCIL-

Nur aufdiese Weise kann dieCdie VWerte ihrer  —_ den, 1in dem Versuche durchgeführt werden x OÖN-
alten Tradition retten. Nur auf diese Weise annn s1€ NCn der Kontezxt, dem die Kirche urc die
ihren Ruf die Menschen un W as sich daraus CT- schwilierigen, aber notwendigen Lernprozesse MIt
1bt, die sich entwickelnde LICUC ultur des — ihren irfolgen un Fehlschlägen hindurchgehen
dernen Zeitalters «übertragen». Nur kannn S1e kann. Es muß die Basıs für eine brüderliche 1e|
wirkende Taun Katalysator für den Menschen schafien, in der el be1 aller Verschiedenheit,
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tion durch ınen Sinn für menschliche Sol1-
darıtät und Brüderschaft auf der einen un ineRichard McBrien LICUC Aufgeschlossenheit für die ahrhe1 auf der
anderen Selite gekennzeichnet ist”+4 Lassen sich dieDie Kiırche Zeichen und politischen und uch die relig1ösen Institutionen
der Menschheit reformileren und 1ICU strukturie-Werkzeug der Einheit
LCIL, daß WIr einer echten Einheit gelangen, ohne
die berechtigten Unterschiede, die UNTE den Men-
schen vorhanden sind, aufzugeben ” Hat besonders
die Kirche auf TUn ihrer Sendung die Pflicht,

FEinleitung: Finheitt, Pluralismus und Dialog durch Dialog den luraliısmus nähren und durch
Das Zweite Vatıiıkanische Konzıil nn die Kirche Strukturreftormen berechtigte Unterschiede und

Verschiedenheiten fördern ” Wir en Grund,Zeichen un erkzeug der Einheit des Menschen-
auf all diese Fragen, VOT allem auf die letzte, be-geschlechtes 1in sich selbst un: MIt Cott.1 Natür-

lich KEinheit keine Kın- un! Gleichförmigkeit ahende Antworten geben
VOTaUSs, och wırd S1e VO luralismus bedroht
Man könnte annehmen, daß der Pluralis- Das ZEUINS Von Fcelesiam SUAM und
INUS e1nNs VO:  } den «Zeichen der Ze1it» ist, aufwelche dem /weiten V atikanum
dieEpOosit1v un schöpferisch reagleren mußl3.2

Der Pluralismus 1st welt ein Wert, wWw1e dyna- ine seiner stärksten Bestätigungen in den etzten
misch unı geöffnet 1st, das el entstanden A4US ahren hat das Prinzip des Dialogs 1n der Enzyklika
einem echten Dialog aAus selinen verschiedenen FEcclesiam Ua (6 August 964) VO  - aps Paul VI
Komponenten. Ks wird heute geradezu modern, 1in erfahren. Wenn die Kıirche VO der Welt erwartet,
die Zukunft blıcken unı sich Vorstellungen da- daß s1e dem vangelilum ofr schenkt, führt
VO: machen, w1e die S1ituation der Welt und der die Enzyklika dU>, mMu die Kirche die Bereitschaft
Kirche eLw2 1mM Jahr OOO aussehen mag.>® DIie S1itua- zeigen, sich der Welt tellen und MI1t ihr SPIC-
tion die Jahrhundertwende wıird günstig se1n, chen. Die Basis ur einen olchen Dialog aber ist
WE der Dialog un die Zusammenarbeit unter nicht allein pragmatisch, S1e 1St theologisch. Gott
den Menschen, Christen un Nichtchristen, relig16- pricht u1ls w1e ein Freund Freunden.5 Die
SC}  a} un nichtrelig16SCIL, zuniımmt 1m nteres einer OÖffenbarung selbst ist ogrundlegend dialogal
Verwirklichun der Mitmenschlichkeit un der Die Kirche muß ihre eigene Verkündigung und
menschlichen Gemeinschaft die Verwaltung ihre Amites ach dem Modell der

Kann mMan VO:  a der gegenwärtigen Situation Aaus gyöttlichen Oftenbarung einrichten. Ks sollte nicht
Extrapolationen SC un VvOoraussagcll, daß nötig se1in, daß 11194  - die Kıiırche mMIt Komplimenten
sich hier tatsächlich ine erfüllbare Hofinung und Schönrederei 1in die Kommuntkation MIt der
anı Stimmt wirklich, daß die heutige S1itua- Welt hineinmanövtIert. S1e müßte allein UrcC. die
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